Simulation und Modellbau

– „Was wäre los, wenn: <...>?“ –

Denken und handeln in virtueller Realität

„Erkenntnisgewinn“; Das angesetzte „Szenario“; Die jeweilige „Spielwiese“; 
„Geltungsbereiche“; „Artefakte“; „…“; „...“
=======================================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Weltausschnitte --> Erkenntnisgewinnung --> Szenariotechnik
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/a_meth/simulation.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wortfeld: 
Weltausschnitte; ‚Raumgreifung‘; Geschehen; Entwicklungen; {...} bedenken; „Wie ist <...>?“; Simulierbarkeit; im: „Inneren Theater“; Modellierung / Modellbau; „Was wäre los / anders, wenn: <...>?“; Variable; Planspiel; Szenario; Stimmigkeit; Nützliche Arbeitshilfe; Physisches Modell; Computer-Modell; Hardwaremodell versus: Softwaremodell; Modellrechnung; ein / zwei / drei / hoch-dimensional; Das tatsächlich angesetzte Modell; Fragen & Antworten; ‚Das Originalseitige‘ versus: ‚Abbildungsseitiges dazu‘; Der (selbst angesetzte) „Diskursraum“; explizit versus: implizit; Behauptungen; Erwartung; verstehen; Gleichgewichts-Punkte; Fließgleich​gewichte; Nachvollzug im Kopf; Spiel; Zielstrebigkeit; Spielzug; Komponente; Funktionseinheit; Potentialtröge + Barrieren; Werkzeug; Abstraktion; Nutzwert; Dynamische Systeme; Vernetztheit; Differentialgleichungen; Problemlösung; iterativ; Risiko-Analyse; Die Anfangsbedingungen; Ausgangssituation; Randbedingungen; Wirkungsausbreitung; Extremsituationen; Optimierungsaufgaben; Optimierungsvorhaben; Input & Output; (einfache) Einheiten; Zusammenhänge; Ableitungen; strukturell / qualitativ / quantitativ; Zustände; Die Zukunft; Vorhersagbarkeit + Prognosen (nicht nur die des „Wetters“); Ereignisse; Änderungen; Aktivitäten; „diskret“ versus: „im Kontinuum“; Stabilität; Instabilitäten; Störungen; Überkritikalität; Erklärungspotential; Die abzubildende Komplexität; Rechenaufwand (linear / exponentiell ansteigend); Konvergenz & Divergenz; Planung von Experimenten; „im Raum“ ‚benachbart‘ sein (oder nicht); Wirkung von Maßnahmen; Programmiersprachen; Algorithmen; Parameter („kritische“ / „unbekannte“ / „überflüssige“); Tagträumen; Sensitivitätsanalysen; Entdeckung von Invarianzen; Phasenwechsel; Umkippen-Können; Übergangswahrscheinlichkeiten; (universelle) Bewegungsgesetze & Co.; Ursache-Wirkungs-Analyse; Systemerforschung; Ursachenforschung; Fehlersuche; Durchspielen unterschiedlicher Szenarien; (benutzte) Hardware & Software; Neuronale Netze (natürliche / künstliche); Prinzipien; Durchspielen von / aller Varianten; ...; Virtuelle Welten; Vereinfachungsmöglichkeiten; Trickfilm; Finite Elemente; Verzicht auf Feinheiten / auf Originaltreue; Verlässlichkeit; Systemverhalten / Detailverhalten; Rückkopplungen; Verhaltenssimulation; Hintergrundverhalten (aufdecken); Gedankenexperimente; Zufalls-Generator; Monte-Carlo-Technik; Zuggenerator; „probehandeln“; Objektorientierung; Unifizierte Modellierungssprache / Unified Modelling Language (UML); Der Parameter-Raum; Neue Hypothesen; Fokussierte Experimente (oder Simulationsläufe); Spezialfälle; Ausreißer“; Artefakt-Risiko; Chaos; Der „Schmetterlings“-Effekt; Intangible Größen; (Nicht)-Skalierbarkeit der Ergebnisse / Erkenntnisse / Modelle; analog sein (als Problem); Analogrechner versus: Digitalrechner; Emulation; ...; …; …
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅  – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \‚aus- und einrollbar‘ sein – als Diskursraumdimensionen, Merkmale, Fragen + Richtigkeitskriterien; \zur „System-Dynamik“; \Kognitiver Prozesstyp: „Modellbau“; \sich <so und so> „verhalten“ – als Merkmal; \zum ‚Funktions‘-Paradigma der Technik + Organisation; \„Algorithmen“ – als solche; \Das generelle ‚Spiel‘-Paradig​ma – mit all seinen Spielwiesen; \zur „Szenario-Technik“; \zur „Prognostizierbarkeit“ + ihren Grenzen; \„Tana​land“ – als Beispiel; \‚zueinander isomorph sein‘ – in kontrollierten Aspekten + unterschiedlichen Graden; \Herausforderung: „Systembiologie“; \„Was alles wäre / liefe / würde anders, wenn <...>?“; \allerlei Arten von „Potential“; \zur „Kybernetik“; \zum „Formelwesen“ der Mathematik; \all die ‚Arten von Prinzip‘; \Die (bloß) ‚So als ob“-Paradigmen; \„Stützstellenwesen“ + „Näherungstechnik“; \„Indi​vi​dualität“ + all die (eventuell zu simulierenden) Einzelheiten; \„Geltungsbereiche“ + ihre jeweiligen Grenzen; \...; \... 
Systemische Grafik und Beispiele: \...; / ... + {eigene Simulationsprogramme von damals}
Literatur:
...; ...; als methodisches Beispiel – Matthew Kenworthy: „Rings of a Super Saturn“, Scientific American, Jan. 2016, p. 35 /36; ...

=======================================================================================
Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:

Wenn man nicht mehr in der Lage ist, 
die relevanten Annahmen und Folgen
im eigenen Kopf durchzuspielen
greift man – extern – gerne zum 
Simulationsmodell.

§Doch das birgt Risiken!§

– [\unser „Vorstellungsvermögen“ + seine Grenzen; \...]

*****

Je komplexer die – künstlich angenommenen oder originalseits angetroffenen – „Zusammenhänge“ sind, desto eher gerät man in diese Zwangssituation. 

Andererseits steigen mit der Entwicklung der Informatik als methodischer Formalisierung von Zusammenhängen und der wachsenden Leistungsfähigkeit der Computer und Netzwerke die Möglichkeiten, zunächst unvorstellbar komplex Scheinendes im Modell zu simulieren.
– [\„zusammenhängen“ – als Merkmal; \Kognitiver Prozesstyp: „Modellbau“; \Langzeittrends auf Seiten der ‚Kognitiven Infrastruktur‘; \„Technik“; \...; \...]
*****

Der Zweck von „Simulationen“ ist es, 
zu einer Frage / einem System / Szenario / einem Geschehen / ... 
„Künstliche Daten“ zu erzeugen. 
Daten, die man mit den im »Original WELT« angetroffenen Mustern 
vergleichen kann.

– [\als Grundunterscheidung: „Das Originalseitige“ versus: „Das Abbildungsseitige“ – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \...; \...] 

*****

Fallunterscheidung
– [\Die N Modalitäten im Spiel des »Originals WELT«; \...; \...] 
· Simulation von Prozessen mit Charakter: „Selbstorganisation“

· Simulation von Prozessen mit Charakter: „Evolution“

· Simulation von Prozessen mit Charakter: „Eingriff“

– [\„Selbstorganisation“ – als Wirkprinzip; \„Evolution“ – als Wirkprinzip; \„Eingriffe in die WELT“ – als das gerade vorherrschende Wirkprinzip; \„Bloßes Tun“; \zum „Planungswesen“ als GANZEM; \...; \...] 

*****

§…§

*****

Sensitivitätsanalysen

§...§
– [\...; \...] 
*****

....

– [\...]

*****
Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 „Virtuelle Welten“ und „Simulation“
· Option Nacharbeit: Statt uns per Simulation derart direkt auf die Zukunft vorzubereiten, können wir auch die letzte Krise noch einmal in Gedanken durchspielen und lösen, die letzte Schlacht noch einmal schlagen. Aus einmal gemachten Fehlern oder Ungeschicklichkeiten können wir, sofern wir die Situation heil überstanden haben, bekanntermaßen lernen. Die Vergangenheit lässt sich somit als Experiment ansehen, um uns auf die Zukunft besser vorzubereiten. Wie viel Nutzen wir aus dieser Möglichkeit tatsächlich ziehen, hängt davon ab, wie ‚originalgetreu’ das dabei angesetzte Denkmodell ist. Oder ob wir uns lieber „in die eigene Tasche lügen“.
– [\Lernen; \Systemanalyse; \Modellbau; \Originaltreue; \...; \...]
· Beispiel: 
Die Evolution der grundlegenden Funktionen in Zellkomponenten und Zellen („Stoffwechsel“ + „Selbstschutz“ + „...“ + „Vermehrung“ + „...“) und der Phänomene und Optionen des Zusammenlebens von Mengen an ziemlich individuellen Teilen eines größeren GANZEN („Modularität“ + „Staatswesen“ + „...“) lässt sich seit knapp einem halben Jahrhundert immer besser simulieren. Über all die daran beteiligten Auflösungsebenen hinweg „berechnen“. Dabei lässt sich den Ergebnissen eine gewisse Art von ‚Fingerabdruck‘ abnehmen und diese in Abhängigkeit von den getroffenen „Annahmen“ untereinander vergleichen. ...
– [\Der ‚Kognitive Fingerabdruck’ von Systemen  – womöglich über alle beteiligten Auflösungsgrade hinweg; \‚aus- und einrollbar-dimensional‘ sein als Diskursraum; \Grafik: „...“; \Das „Leben“ – Phänomene + Notwendigkeiten; \Die N „Modalitäten der Existenz + Änderung“; \Kognitiver Prozesstyp: „vergleichen“; \Paradebeispiel: „Biochemie“ + \„Systembiologie“; \allerlei an „Schöpfungsgeschichten“; \„Optimierung“ (‚originalseits‘ ganz natürlich entstehend  versus: ‚abbildungs- bzw. macherseits‘ eigens so erzeugt ‘; \pro & contra „Modularität“; \Zielkriterien: „Ökonomie beim Ressourceneinsatz“ + „...“ + ...; \...]  

· ...
– [\...; \...] 

*****

In eigener Sache

· Das GANZE speziell zum »Puzzle WELT« + Das dazu gesuchte LÖSUNGS-Netzwerk.
– [\...; \...]
· Phänomen:                  Auch »Abstraktionskegel« lassen sich simulieren. 
                        Durch so etwas wie ‚Kartenwerke‘ etwa + ‚Direttissimas‘ + ... .
– [\Das »Referenzideal für die Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: ‚Allseits-Transparente Box‘; \zur ‚Kartierbarkeit des Wissbaren‘; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der »Kognik« + \damit eng korreliert: Die ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ der Diskursraumdimensionen; \Der »Abstraktionskegel« – ein besonders unifizierungsmächtiger ‚Wissensträgertyp‘; \‚Direttissimas im Kognischen Raum‘; \Prinzipgrafik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht + \»Abstrak​tions​kegel« + ‚Kognitiver Ansteuerungs-Schlauch‘; \Grafik: „Stapelung von passenden Karten“; \Der ‚Kognische Universalatlas‘ – als Arbeitsvision; \...; \...] 

· ...
– [\...; \...] 
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